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Die neue Msianlage

Das Alte fällt...
Dieser Gedanke mag manchem Brugger durch den Sinn

gegangen sein, als im Frühjahr 1944 mit Pickel und Schaufel an
die Umgestaltung der Eisianlage herangetreten wurde.

Dieser alt vertraute Platz vor dem Tore der Altstadt, mit
seinen hohen Bäumen, seinen alten Mauern, der Waage und
dem unscheinbaren Häuschen mußte sich modernen Zeitforderungen

entsprechend einer Erneuerung unterziehen. Unsere Verbundenheit

mit diesem Platze, das jahrzehntelange Miterleben aller
Geschehnisse, die sich in gewohnter Weise auf dem Eisi abspielten,
machten uns dieses so vertraut, daß uns selbst das nicht mehr
zeitgemäße Platzbild kaum recht zum Bewußtsein kam. Der
fortschrittliche Zeitgeist aber griff mit starker Hand in dieses alte

„Gewohntsein" ein und brachte uns zur Erkenntnis, daß hier
andere, neuere Verhältnisse geschaffen werden müßten.

Anregungen und Wünsche aus der Bevölkerung wurden
immer lauter, und so wurde dann seitens der Behörde ernstlich an
das Studium der Eisianlage herangetreten. In einem
Projektwettbewerbe wurde die Lösung der Neubildung dieses Verkehrszentrums

unserer Stadt untersucht. So wurden die Grundlagen

zur heutigen Gestaltung des Eisi geschaffen. Das Projekt des

Verichtsverfassers, mit dem Motto „Vo Holz und Stei" wurde

für die Durchführung grundlegend. Im Anschlüsse an diese ersten

Vorkehren wurde dann vom Architekten in Verbindung mit dem

Stadtbauamte an die Ausarbeitung der Pläne und Berechnungen

des Gesamtbauvorhabens herangetreten, und es konnte der

Gemeindeversammlung vom 29. Oktober 4943 die Projektvorlage

zur Genehmigung und Krediterteilung unterbreitet werden. Die
Gesamtanlagekosten wurden mit Fr. 300 000.- ausgewiesen, mit
dem Antrage einer etappenweisen Durchführung, je nach Arbeits-
bcdürfnis. In großzügiger Weise stimmte die Gemeindeversammlung

dem Antrage zu.
Im 500. Gedenkjahr an die Mordnacht zu Brugg, 1944, kam

die erste Bauetappe zur Durchführung. Im März wurde mit den
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Abbrucharbeiten an Mauern und Einfriedigungen begonnen, um
Raum und Platz zu schaffen für den neu zu erstellenden

Verkehrshallenbau. Allmählich wuchs dann dieser aus seinen

Grundmauern heraus, und mit wachsamem Auge verfolgte die Bevölkerung

von Vrugg das Entstehen dieses neuen, ihr noch

ungewohnten Bildes.
Der Verkehrshallenbau ist mit geräumiger Wartehalle, mit

Sitzbänken und Anschlagkasten ausgestattet, anschließend die

Abortanlagen und in der großen, offenen Halle der Kioskeinbau.
Das Gebäude ist, wie schon das Motto besagte, in heimatlichen

Formen, sichtbar aus Holz und Stein gebildet.
Gleichzeitig mit den Hochbauarbeiten wurden auch die

Anschlußarbeiten an Trottoirs und Straße durchgeführt. Der
anliegende Stadtgartenteil wurde ebenfalls in diese Neugestaltung
einbezogen und erhielt durch kundige Gärtnershand ein freundliches,

neues Aussehen.

Im zarten Grün der Wiese, im Vorgrunde alter Tannen, steht

schlicht der Gedenkstein an die Mordnacht 1444 mit den in Stein
gehauenen Worten:

von VIN8NU vvâ.l'?!, vnu NI8I von VIM
onnnn ron, I4V381NN VIN Nkávnn vno
ninvnn von Lkvoo 2V80U^INZN. VIN INRN

UàvZNR â ZV. NIVI 1444 NINVNN0NLR^NN1'

vnv VIN Aânnn vnoonnvmìr VVRVNN,

NIIMN2II0 1344

vnn in vnn UonvNL.oni' onn^vvnnnn nononnn,
C. F.
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Das îLlsi in Rrugg
vor dcm Umbau I?44

Das jLisi heute

mit der neue» VcrkehrShalle
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